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Abschließend zeigt Diener konkreten Beispielen, w 1e Recherchen 1n
den Regıstern praktisch anzupacken sınd, WEeNnN INan seıne Zeıt ıcht nutzlos
vergeuden will, wobei vieles (vor allem as, W as ber die notwendigen
Vorkenntnisse ZESASYLT wird) nıcht LLULI für die Zeıt VO  a} S_l silt

Der weıteren Verdeutlichung dienen Abbildungen Aaus den Indıcı,
Annatae, Resignationes un Taxae.

Diener hat 65 verstanden, komplizierte Sachverhalte klar un: exakt dar-
zustellen. Sollte e1ım Leser trotzdem eıne ZeW1sse Verwirrung zurückblei-
ben, ware der Grund VOTL allem 1ın der Verwirrung suchen, 1n die dıe Dıinge
11U  > einmal geraten sind.: Vielleicht hätte sıch aber das Verständnis dadurch
erleichtern lassen, da{ß iINanl die beiden Gesichtspunkte, denen die
Repertorıen betrachtet werden, völlig voneinander —  L un: womöglıch
auf 7wel selbständige Aufsätze verteılt hätte, VO  3 denen der eıne die
Repertorıen und die kleineren Regiısterserien) als Wegweıser den
erhaltenen Bänden der yroßen Regısterserien und der andere die Repertorıien
als Ersatz für verlorengegangene Registerbände behandelt hätte. Das ware
ıcht hne Wiıederholungen s  CN. ber Wiederholungen siınd ıcht
immer VO Übel

Auft jeden Fall sınd Aije künftigen Benutzer des Vatikanıschen Archivs
Dıiıener für se1ıine auf Jangwierıgen Forschungen beruhenden Hınvweıise un
Aufschlüsse, VO  a denen 1er 1Ur die uns besonders wichtig erscheinenden
hervorgehoben werden konnten, oyrofßem ank verpflichtet. Dankbar
siınd ıhm aber auch die Archivare, dıe nunmehr die ratsuchenden stud10s1 ın
vielen Fällen autf seine manuductio verweısen und sıch damıt 1e] ‚Zeıt

können. ermann Hoberg

Lexikon der christlichen Ikonographie. Herausgegeben VO  w Engelbert
Kırschbaum 5 ] (7) in Zusammenarbeit mi1it Gunter Bandmann, Woltgang
Braunftels, Johannes Kollwitz (FA Wılhelm Mrazek, Altfred Schmid,
Hugo Schnell. J1erter Band Allgemeıne Ikonographie, Saba, Königın
VO  e} Zypresse. Nachträge. Mıt 794 Abbildungen. Stichwortverzeıichnisse iın
Englisch und Französisch. Herder: Rom, Freiburg, Basel, Wıen 1972

Der Band umtaßrt 6/4 Spalten Text, 294 Abbildungen 1mM Text, 229
Tiıtel VvVon 79 Autoren, 162 Tıtelverweise und Nachträge. Miıt dem vorlie-
genden vierten Band 1St der eıl des VO  a} Pater Kiırschbaum geplan-
ten Projektes „Lexikon der christlichen Ikonographie“ abgeschlossen. In
jJahrelangem Bemühen wurde eın Werk geschaffen, das jeder Kritik stand-
hält und sıch bereıts heute auf iınternationaler Ebene als unentbehrliches
Arbeıtsinstrument für jeden Gelehrten, Mag theologisch, historisch, AT

chäologisch, religionswissenschaftlich der kunstwissenschaftlich Oorjentiert
se1n, erwıesen hat Selbst jeder Gebildete, sotern überhaupt och gyeistes-
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geschichtlich interessiert 1St und sıch VO  3 derartigen Themen durch Radıo
un: Bildschirm angesprochen fühlt, annn ZU Zweck der eigenen Meınungs-
bildung eines derartıg wıssenschaftlich tundıerten Nachschlagewerkes nıcht

Je mehr die Säkularısıerung uUuNSsSeTrTCcsS Denkens und die Entsakrali-
sıerung heilıgster Räume sıch oreift und selbst VOTLr den christlichen Kır-
chen und Ptfarrhäusern nıcht haltzumachen scheint, INSOo dringender erweıst
sıch die Notwendigkeıt, dıie 1m geistig-rel1g1ösen Bereich bedrohlich autklat-
tenden Lücken tüllen. Begriffe, die bislang als Inventar mı1tge-
schleppt wurden, werden mı1ıt Inhalt erfüllt; Glaubenswerte, dıie w1e€e
abgenütze Scheidemünzen VO  > Generatıon Generatıon weıitergereicht
wurden, erfahren eine CcE Aufwertung; festgefügte Glaubenssätze, die 1n
ihrer Glaubwürdigkeıit fraglıch geworden sınd, erfahren eiıne eGCu6e Durch-
Jeuchtung und Verankerung AaUS der Perspektive der ersten christlichen Jahr-
hunderte. Wer aufßerdem CZWUNSCH 1St, sıch mI1t den ikonographischen Pro-
blemen eingehender ZUuU befassen, dem werden die jedem Titel beigegebenen
Quellen- un Literaturangaben hıilfreiche 1enste leisten un: manchen
zeitraubenden Gang 1n die Bibliotheken un: Archive

Für die einheıitliche Gestaltung des gelungenen Werkes, tfür die über-
sıchtliche Gliederung der einzelnen Tıtel un die technısch inwandtftfreie
Wiedergabe der verschiedensten Abbildungen oilt der ank neben den Atı-

auch den Fachberatern, den Miıtgliedern der Redaktion, dem Verlag
Herder und, iıcht VErSCSSCNH, der Deutschen Forschungsgemeinschaft un
der Stiftung Volkswagenwerk, durch deren Mäzenatentum das Projekt LCAa-
isıert werden konnte. Es Z1bt ohl keinen Mitarbeiter einem Lexikon,
der nıcht mıßlichen Umständen WwW1e Zeitdruck und Raummangel
leiden hätte, un: seinem und der Benutzer Leidwesen sıch MIt einem
Mindestmaf( bescheiden mu Unter diesen Umständen 1St esS keine Kritik

dem Autor un: seinem Werk, WeNnNn der Rezensent den einen der
deren Gedanken och beizufügen WAagtT, sondern vielmehr ein Handlanger-
dienst 1m Interesse der Vollständigkeıit des Lexikons und dessen Besıitzers.

SO ware dem Tiıtel „Schlüssel“ 81/82) eın 1n wels angebracht DC-
9 da{ßs der (ott Aıon MIt dem Schlüssel ın der Hand abgebildet wiırd,
da als Herr ber Leben und Tod ber den Introitus un: Exıtus jedes Men-
schen entscheidet un dem Toten die Ptorten 1nNs Jenseıts eröfftnet. Gerne
hätte INan be1 dem Tıtel „Schmerzen arıens“ 85/87) auch eınen 1n we1ls
auf die Bruderschaft un: Kirche der deutschen Nationalstiftung „Santa Ma-
F12. della Pietä iın Camposanto Teuton1co be1i Sankt DPeter in Rom gesehen,
zumal das Bıld der „Schmerzhaften Mutter“ ıcht 1LLUT Wappen, Sıegel un
Abzeichen der Bruderschaft bestimmt, sondern uch die 1n der Kırche be-
findliche Pıeta aut einen Entwurf VO  e} Achterman zurückgeht, dessen
Pıet:  ]  AX im Dom unster dem Krıeg ZUuU Opfer gefallen 1St Eınen Wwel-

hıstorischen Akzent hätte IMan dem 'Titel „Schwert“ (136/137) VCT-

leihen können durch dıe Erwähnung des 50 „Marquardt-Schwertes“ AaUuUS
dem Jahre 1366, das 1m Domschatz Civıdale aufbewahrt wiırd. Es han-
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delt sıch jenes Zeremonial-Schwert, das bei der Inthronisation des DPa-
triarchen VO  3 Aquıileıa verwendet wurde un noch heute 1mM Rahmen eines
teierlıchen CGottesdienstes, der SOg „Messa della Spada“ VO  3 einem Diıakon
n wırd. In teijerlicher Kleidung, auf dem Haupt einen mıiıttelalter-
lLichen Helm mi1t wehendem Federbusch, singt der Dıakon nach einem alten
Rıtual der Kırche VO Aquıileıia den Degen, wobe1l miıt dem Schwert eigen-
artıge, durch TIradıtion geheıilıgte Schwıngungen volltührt. Zu dem Problem
„Spiegel“ möchte ıch bemerken, dafß dıe vorchristlich-antiken
Beispiele auch jene der Etrusker einzureihen seı1en, zumal be]1 diesem olk
der Spiegel eıne transzendentierende Funktion dahingehend hatte, als der
Betrachter 1mM Spiegel seın zweıtes, nıcht taßbares gleiıchsam geist1ges Ich VOor

sıch sah, das durch eıne Art Apotheose in den aut der Rückseite des Spiegels
eingravıerten Gestalten VO  a} Heroen un (sOöttern weıterzuleben hoffte Zu
berechtigten Diskussionen dürften ein1ıge Formulierungen bei dem Tıtel
‚ TIThron Marıi“ Anlaß geben, der einleiıtende atz „Nachdem
Marıa 431 auf dem Okumenischen Konzıil VO  a} Ephesus als Gottesge-
bärerin bezeichnet wurde, erhielt s1e gyöttlıche Würde, W as auch durch dıe
Erhebung aut den Thron Z Ausdruck kommt.“ Dazu ware bemerken,
da Marıa auf dem Chorbogen-Mosaık 1n Santa Marıa Maggıore Rom,
das mi1t dem Konzıil VOoNn Ephesus zusammenhängt, weder Nimbus och
Thron, Hoheitszeichen, die auschliefßlich dem Jesuskind und dem Herodes
zuerkannt werden, tür S1C} in Anspruch nımmt. Selbst auf dem Langhaus-
Mosaık 1in ant Apollinare Nuovo Ravenna gilt der Thron nıcht Marıa,
sondern dem neugeborenen Könıig, der autf ıhrem Schofß sıtzend von den her-
bejieilenden Frauen als den Vertreterinnen der Stiädte un: Provınzen des OST-

gotischen Reıiches das übliche coronarıum als Geburtstagshuldigung
entgegennımmt. Dıie Doryphoro1, autf jeder Seıite 1er lanzentragende Engel,
diıe urPurnen Sıtzkissen welisen eindeut1ig auf Christus Pantokrator auf der
einen, un: Christus, den neugeborenen Prinzeps aut der anderen Seıite hın
Aut den frühchristlichen Sarkophagen, dıe dem Konzıil VO  w Ephesus Z7e1t-
iıch nahestehen,; wiırd Marıa nıemals auf dem IThron sitzend dargestellt, S1e
erhält in den meılisten Fillen den AaUuUsSs Weıden geflochtenen Stuhl N-
den uch theologiısch gesehen wurde Marıa keiner Zeıt „göttlıcher
Würde“ erhoben, eine Formulierung der iINan be1 Goethe un ın mancher
Kontroversliteratur begegnen mMası Unter den 1im Nachtrag aufgeführten
„Marıenlegenden“ (593/597) Mas der eine der andere einen 1n WweIls aut die
weıitverbreıiteten „Schuhlegenden“ vermissen, zumal die Madonna della
Scarpa 1n der Zen-Kapelle VO  5 San Marco 1n Venedig, eın Meisterwerk VO  e

Ant. Lombardo (1515) ebenso auf die Legende verweıst, W1e€e Paul Claudel
gerade durch Ss1e seliner Dichtung „Der seidene Schuh“ sıch inspiriıeren 1e

Das abschließende Verzeichnis der Stichwörter in Englısch und ran-
zös1isch spricht für die weltweıte Bedeutung, die sıch das Lexikon der christ-
lichen Ikonographie bereıts 1n seınen ersten Bänden verschaffen vVer-

mochte. Voelk]1


